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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentüglich Drei 


Ar. 155 


Deutſcher Reichstag. 


184. Plenarſitzung vom 1. März, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Der Sitzung wohnt Prinz Heinrich in der Hofloge bei. 
Die zweite enge des Marineetats (Extraordina⸗ 
rium) wird fortgeſetzt mit der geſtern abgebrochenen Debatte über 
die Forderung einer erſten Rate für die Kreuzerkorvette K. 
Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.): Die freiſinnigen Redner haben 
ſich geſtern in einen unlösbaren Widerſpruch geſetzt. Während 
Herr Richter den Kreuzern eine nicht einmal ſekundäre Bedeutung 
ugeſtehen wollte, hat Herr Rickert von dem Kreuzer Alabama“ 
Tehauptet, daß er den ganzen nordamerikaniſchen Handel in 
Schrecken verſetzt hat. Allerdings trifft der Vergleich nicht ganz 
zu. Denn der „Alabama“ befand ſich einer nur ſchwachen Marine 
gegenüber und mußte ſchließlich doch die Flagge ſtreichen. Bei uns 
wird es aber hauptſächlich darauf ankommen, nicht dem feindlichen 
— Schaden zuzufügen, ſondern unſeren Handel zu ſchützen. 
ne ſo ſcharfe Unterſcheidung zwiſchen einer offenſiven und defen⸗ 
siven Marine läßt ſich nicht machen; ein Küſtenſchutz tft nicht mög⸗ 
lich ohne gelegentlichen Vorſtoß. Herr Richter hat es auch falſch 
dargeſtellt, daß unſere Marine nur der engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen nachſtehe, und daß ſie der ruſſiſchen mindeſtens ebenbürtig 
ſel. Das iſt nicht der Fall. Ich gebe Herrn Richter zu, daß man 
auch ſeebefahren ſein kann und trotzdem von der Marine nichts 
zu wiſſen braucht. Aber man kann auch auf der See nie⸗ 
mals geweſen ſein und doch nichts von der Marine wiſſen. 
Herr Richter thut ſo, als ob es ſich hier nur um die tauſend 
Arbeiter des Vulkan handelt; es haben doch von dem Bau der 
Korvette auch alle Arbeiter Vortheil, die das Rohmaterial zu be⸗ 
ſchaffen haben, und die find nicht in Stettin fonzentrirt. Die Ver⸗ 
mehrung der ſtädtiſchen Bevölkerung und die Verminderung der 
ländlichen wollen wir nicht, aber die Herabſetzung der Getreidezölle 
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rden in ihrer großen Mehrheit, ich glaube ſogar, alle, ſchon in 
—— Leſung für die Bewilligung der Kreuzerkorvette ſtimmen. 

Abg. v. Vollmar (Soz.): Ich bin nur durch die Rede des 
Reichskanzlers veranlaßt, zu dieſem Titel zu ſprechen. Zweifellos 
it, daß auch ohne dieſe Korvette bereits viel zu viel im diesjäh- 
rigen Marineetat bewilligt iſt. Es entſtehen immer weitere Pläne, 
die ſich in jedem Jahre wieder verändern. Bei Bewilligung des 
Nordoſtſeekanals verſprach man uns die Erſparniß einer ganzen 
Flotte, und jetzt hört man ſchon ſprechen von einer Flotte 
zum Schutze des Kanals. Genau ſo war es mit Helgoland. 
Zuerſt ſollte es uns Schiffe ſparen und jetzt koſtet es uns Millionen. 
Vom Regierungstiſche iſt ja auch das undewachte Wort von der 
Schlachtflotte erſten Ranges gefallen, die Plagen werden müßte. 
Wenn nun andere Parteien trotz aller Verſprechungen bei den 
Wahlen dies Alles mitmachen wollen, ſo iſt es um ſo mehr unſere 
Pflicht, den ſtärkſten Widerſtand zu leiſten. Wie lange ſoll denn 
die Pumpwirthſchaft fortgehen? Ein großer Theil der laufenden 
Ausgaben wird ja fortgeſetzt auf den Pump angewieſen. Herr 
v. Bennigſen iſt ja freilich mit dem Ausfall unſerer letzten Anleihe 

ufrieden, indem er auf Rußland verwies. Sind wir ſchon ſo weit 
eruntergefommen, daß nur der Vergleich mit dem finanziell ſchlecht 
beleumundetſten Staate uns tröſten kann? Jede neue Anleihe, die 
wir machen, wird ein immer ſchlechteres Ergebniß haben und ſchließ⸗ 
lich zum offenen oder ſchleichenden Bankerott führen. 

Die Kreuzer ſollen nothwendig jein zum Schutze des Handels. 
Die Ausdehnung des Handels kann nicht abhängig ſein von der 
Anzahl der Schiffe und Kanonen in den einzelnen Häfen, ſondern 
von der moraliſchen Machtſtellung und der Beliebtheit des Landes. 
Die deutſche Handelsflotte hat ja einen außerordentlichen Auf⸗ 
ſchwung genommen, als wir noch keine nennenswerthe Marine 
batten. Frankreich mit ſeiner weit Seen ping hat einen 
nicht fo ausgedehnten Handel wie Deutichland. Dieſer Grund iſt 
alſo nicht ſtichhaltig. 

Der Reichskanzler hat uns nun einen ganz nagelneuen Grund 
für die Bewilligung angeführt. Es iſt ſchon geſtern darauf hinge⸗ 
wieſen, wie eigenthümlich es iſt, daß gerade jetzt erſt der Regierung 
die Augen über den Nothſtand der Arbeiter aufgehen. Die 
dat die wicht de von Petitionen um Aufhebung der Getreidezölle 

at ſie nicht beachtet. Jetzt erſt bringt der eine Brief des be⸗ 
währten Arbeiterfreundes Herrn v. Puttkamer dieſe Erleuchtung. 
Uebrigens — nebenbei bemerkt — hat auch die Stadt Berlin den 
Nothſtand offiziell abgeleugnet. Es iſt ja natürlich ſehr bedauerlich 
ür die arbeitsloſen Arbeiter des Vulkan, aber wenn Sie das Vor⸗ 
andenſein der Noth dieſer Paar Hundert Arbeiter als genügenden 
rund anſehen, um das Schiff zu bewilligen, welchen Weg gehen 
Sie dann? Ueber kurz oder lung wird die neue Gewehrfabrikation 
fertig ſein, wird die neue Munition fertiggeſtellt ſein, wollen Sie 
dann, nur um die Arbeiter nicht auf die Straße zu ſetzen, neue 
Gewehre, neue Kanonen weiter herſtellen laſſen? Der Kanonen⸗ 
könig Krupp kann dann mit demſelben Recht kommen wie der 
Vulkan. Der Reſchstanzler hat ſelbſt erklärt, daß der Vulkan keinen 
Rechtsanſpruch hat. Uebrigens ſteht das Gedeihen eines Werkes 
wie der Vulkan . indirektem Zuſammenhange mit den Ar⸗ 
beitern, die Hauptſache iſt die Vermehrung der Dividenden. 

Die Regierung ſollte ihre ſozialpolitiſchen Studien über den 
Nothitand weiter treiben und die einzig wirklichen Abhilfsmittel 
anwenden. Das Verhalten der Nationalliberalen darf ja nich 
Wunder nehmen; ebenſowenig das des Zentrums, obgleich dieſes 
in — Wahlprogramm die allergrößte Sparſamkeit zu üben 
verſprach. Aber bis zu den näditen Wahlen iſt es ja noch weit, 
jetzt machen Sie den Nationalliberalen den bekannten Sprung 
von der zweiten auf die dritte Leſung nach. Wir verlangen aber, 
daß Sie die Gründe Ihres Verhaltens offen ſagen, und ſich nich 
dinter dieſem ſozialpolitiſchen Vorwand decken, den Niemand im 

auje ernit nimmt. Wir ſehen es als unſere Pflicht an, ent 
chiedenen Einſpruch dagegen zu erheben, daß man jetzt die Noth 
er Arbeiter als Vorſpann benutzt zu militäriſchen Zwecken. 

Abg. Dr. Barth (df.): Der Verſuch des Freiherrn v. 
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den Kreuzern für den Krieg nur eine tertiäre Bedeutung beige⸗ 
meſſen. Damit ſteht aber nicht in Widerſpruch, daß der Kreuzer 
„Alabama“ dem nordamerikaniſchen Handel einen großen Schaden 
zugefügt hat. Er hat ja den Gang des Krieges in keiner Weiſe 
u beeinfluſſen und zu ändern vermocht. Die Zerſtörung von 

rivateigenthum hat für die Entwickelung eines Krieges gar keine 
Bedeutung. Das iſt auch im franzöſiſchen Kriege nicht der Fall 
geweſen. Der Schaden, der dem deutſchen Privateigenthum wäh⸗ 
rend des Krieges zugefügt wurde, wurde eben nach Beendigung 
des Krieges in der Kriegsentſchädigung extra berechnet. Die Aus⸗ 
führungen der Abgg. Richter und Rickert greifen alſo in einander 
und liefern zuſammen den Beweis, daß die Grundanſchauung des 
Abg. v. Stumm eine durchaus falſche iſt. Am beſten wäre es ja, 
wenn das Privateigenthum auf See ebenſo behandelt würde, wie 
das zu Lande. Daß einem Kreuzer auch durch eine ſtarke Kriegs⸗ 
flotte nicht das Kaperhandwerk gelegt werden kann, hat ja das 
Beiſpiel des „Alabama“ bewieſen. 

Abg. v. Vollmar hat es falſch dargeſtellt, daß die Stadt Berlin 
den Nothſtand nicht offiziell anerkannt hat. 3 war nur eine 
Meinungsverſchiedenheit darüber, wie dem Nothſtande begegnet 
werden ſolle. Wir erkennen den Nothſtand an, aber das Schiff 
deswegen bewilligen, das wäre ganz verfehlt. Herr v. Stumm hat 
wunderbarer Weiſe das Heruntergehen der Getreidepreiſe ver⸗ 
antwortlich gemacht für die Entvölkerung des platten Landes. Seit 
wann hat der Umfang der Getreideproduktion ſich vermehrt durch 
Steigerung der Getreidepreiſe, und ſeit wann ſich vermindert durch 
8 der Preiſe? Auf den Arbeiter hat das gar keine 

inwirkung, ſondern nur auf den Grundbeſitzer. Thatſache iſt doch, 
daß die Getreidezölle eine künſtliche Belaſtung der Bevölkerung um 
200 Millionen Mark darſtellen, die ſie ſonſt für andere Bedürfniſſe 
hätten verwenden können, und die jetzt dienen zur Vergrößerung 
der Grundrente. Dieſe falſche, verderbliche Geſetzge⸗ 
bung in Bezug auf die Getreidezölle iſt weſentlich Schuld an dem 
Nothſtande. (Große Unruhe rechts.) Und es wäre wirklich an der 

eit für den Reichskanzler, angeſichts des Nothſtandes, den er jetzt 
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ſelbſt konſtatirt hat, daran zu denken, ob nicht 15 noch die Ge, 
treidezölle aufzuheben ſeien. (Lebhafter Beifall links, Unruhe rechts) 

Abg. Graf Balleſtrem (tr.). Dem Abg. v. Vollmar erwidere 
ich, daß ich bis jetzt noch nicht Gelegenheit gehabt habe, mit meinen 
politiſchen Freunden über die veränderte Sachlage zu ſprechen. Die 
ſachlichen Gründe für unſere Stellung werden wir in der dritten 
Berathung nicht vorenthalten, bis dahin wird Herr v. Vollmar 
ſeine Wißbegierde zügeln müſſen. 5 

Abg. ckert (dfr.): Abg. Hahn hat ſich als Melſter, Andere 
mißzuverſtehen, bewährt. Er lege mir die Aeußerung in den Mund, 
die Privatwerften gehen uns nichts an. Das iſt vollkommen un⸗ 
wahr. Ich habe nur geſagt, die Privatwerften ſtehen hinter den 
kaiſerlichen Werften in zweiter Reihe. Daß ich Intereſſe für die 
Saua able habe, dafür könnte der frühere Herr Kriegsminiſter 
Zeugniß ablegen. Die Behauptung halte ich aufrecht, daß die 
Marineverwaltung in erſter Linie für die Beſchäftigung der Ar⸗ 
beiter auf den kalſerlichen Werften au ſorgen hat. 

Abg. Jebſen (nl.): Meine geſtrigen Ausführungen ſcheinen den 
Zorn des Abg. Richter erregt zu haben, während er ſonſt doch 
einer Sache gern die heitere Seite abzugewinnen ſucht. (Heiterkeit 
links). Das Material, aus dem Herr Richter ſchöpft, ſteht auch 
mir zu Gebote, und daraus ſehe ich, daß das Admiralſchiff für 
unſere Kreuzerflotte, die „Leipzig“, durchaus einen Erſatz nöthig 
hat, deshalb werde ich die Bewilligung eintreten laſſen. 

Abg. Hahn (konſ.): Daß mir der Abg. Rickert ein Sünden⸗ 
regiſter vorhalten würde, hatte ich erwartet. Die Aeußerung: „Die 
Privatwerften gehen uns nichts an“, hat er zwar im Wortlaut nicht 
gebraucht, aber jeder unbefangene Zuhörer mußte den Eindruck 
haben, daß er das gemeint hat. Auf die Aeußerungen des Abg. 
Barth über die Getreidezölle, auf dieſe ſchon dutzendmal wider⸗ 
legten Uebertreibungen einzugehen, verſage ich mir. 

Abg. v. Vollmar (Soz.): Die Zeit iſt lange vorbei, wo ich 
einen Appel an das Zentrum richten möchte. Ich habe nur auf die 
veränderte Stellung des Zentrums hingewieſen. Wißbegierig auf 
die Haltung des Zentrums braucht man bei der neuen Aera und 
dem Schulgeſetzentwurf nicht AR jein. 8 5 

ur. Richter (dfr.): Auf die Ausführungen über die Ge⸗ 
treidezölle nichts zu erwidern, weil ſie dutzendmal widerlegte 
Uebertreibungen ſeien, iſt jedenfalls ſehr bequem. Ich konſtatire, 
daß von der rechten Seite Herr v. Stumm geſtern und auch beute 
wieder die Frage der Getreidezölle mit diefem Titel in Verbin⸗ 
dung gebracht hat. Wenn es auch bei den Haaren herbeigezogen 
iſt, 5 können Sie uns gar keinen angenehmeren Anlaß bieten, als 
auf dieſe Weiſe die Frage der Getreidezölle immer wieder zur 
parlamentariſchen Diskuſſion zu ziehen. (Beifall links.) Herr 
Hahn mag ſich alſo mit ſeinem Kollegen Stumm auseinander⸗ 
ſetzen. Den Auslaſſungen des Herrn Jebſen iſt es in der That 
am beſten, die heitere Seite abzugewinnen, die ſie in Wahrheit 
haben. Auch heute wieder hat er von einem alten Kaſten ge⸗ 
ſprochen, der „Leipzig“, die gerade die älteſte der Kreuzerfregatten 
iſt. Herr v. Stumm erklärte neulich, nur von Sachen zu ſprechen, 
die ex ſpeziell kenne; da er von der Marine nichts verſtehe, ſo 
ſpreche er darüber generell. Heute hat Herr v. Stumm über 
Marinefragen, was ich ja anerkenne, nicht generell geſprochen, 
ſondern zunächſt ſpeziell. Er hat ſich alſo offenbar Mühe gegeben, 
in den 48 Stunden ſich damit abzugeben. (Heiterkeit links.) Wie 
wenig es ihm aber gelungen iſt, das beweiſt die Leichtigkeit, mit 
der Herr Barth alles, was er angeführt, widerlegen konnte. Nein, 
48 Stunden reichen für uns halt nicht aus! Da muß Freiherr 
v. Stumm die Sache künftig ſchon ſtetig ſo behandeln, wie Sie es 
jetzt thun. (Heiterkeit und Beifall links.) 

bg. Frhr. v. Stumm: Ich habe die Getreidezölle in die 
Diskuſſion nicht hineingebracht, ſondern heute davon geſprochen, 
nachdem es Abg. Richter geſtern gethan hat. (Widerſpruch links.) 
Herrn Barth zu antworten, iſt für mich nicht nöthig, weil die 


Sache ſchon dutzend Male widerlegt iſt. Im franzöſiſchen Kriege S 


konnte der deutſche Handel deshalb entſchädigt werden, weil Frank⸗ 
reich ſo niedergeworfen wurde, daß es auf jede Entſchädigung ein⸗ 
gehen mußte. Das iſt aber nicht in jedem Kriege der Fall. Auch 
ich wünſche, daß das Privateigenthum zur See international ebenſo 
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beſchützt wird wie das zu Lande. Solange das aber nicht geſchieht, 
ſucht 704 rde irt doppelt darauf zu achten, daß unſer Handel 
n geſchädigt wird. > 

Abg. Dr. Barth (dfr.): Im amerikaniſchen Sezeſſionskriege 
iſt das Privateigenthum der Nordſtaaten allerdings geſchädigt 
worden; auf die Entſcheidung des Krieges hat das aber gar keinen 
Einfluß gehabt. Wenn dann geſagt iſt, gegen die Getreidezölle 
werden immer wieder die ſchon ein dutzend Mal widerlegten Ar⸗ 
gumente vorgebracht, nun, Sie haben ſich immer noch nicht zu der 
Objektivität aufſchwingen können, die Argumente der Gegner richtig 
u würdigen. Bisher haben Sie unſere Anſichten in keinem 

unkte erſchüttern können. (Zuſtimmung links.) 
Hierauf wird die Debatte geſchloſſen. 

Perſönlich verwahrt ſich 

Abg. Graf Balleſtrem tet e egen die Annahme des Abg. 
Vollmar, daß er oder ſeine Partei 1 durch die Rückſicht auf das 
Voltsſchulgeſetz in ihren Abſtimmungen im Reichstage beeinfluſſen 
ließen; ſie ließen ſich nur durch ſachliche Erwägungen leiten. 

Hierauf wird die erſte Rate für die Kreuzerkorvette K gegen 
die Stimmen der Konſervativen, der Reichspartei und der Nationale 
liberalen abgelehnt, desgleichen die erſten Raten für ein 
Panzerfahrzeug W. Kreuzer F und Aviſo H. 

Bei Titel: Vorarbeiten für den Neubau von 
Schiffen“ führt > ; 

Staatsſekretär Hollmann in Erwiderung auf den Abg. Rickert 
aus, daß die Marineverwaltung in allererſter Reihe auf den 
kaiſerlichen Werften bauen laſſe, und dann erſt auf den Privat⸗ 
werften. Die Marineverwaltung werde verſuchen, der Werft 
Danzig ein Panzerfahrzeug zuzuweiſen, es werde aber dort nur 
halb fertiggeſtellt werden können, da die dortige Werft nicht ge⸗ 
nügend ausgerüſtet ſei. Das werde allerdings Koſten und Um⸗ 
ſtändlichkeiten verurſachen. Die Privatwerften müßten aber unter 
allen Umſtänden zu Hilfe herangezogen werden, und deshalb müſſe 
die Haltung des Abg. Rickert geren hervorrufen, Millionen 
flöſſen dadurch in das Land. Die eig bien die früher ihre 
Beſtellungen im Auslande gemacht hatten, ſeien durch die Marine⸗ 
verwaltung gezwungen worden, ſich an die inländiſche Induſtrie 


Streichung des Titels 9: (1 Baurate für 2 
große Trockendocks auf der Werft zu Kiel). 

Ein Antrag Graf Behr (Rp.), v. Henk (k.) will 940 000 
M. als Grunderwerbsrate bewilligen. 

Abg. Hahn (.) beantragt die Zurüdverweifung 
dieſes Titels mit dem Antrage Graf Behr an die Kommiſſlon. 
Die Ablehnung in der Kommiſſion ſei erfolgt, weil die vollſtändigen 
Koſtenanſchläge noch nicht vorgelegen hätten. 

Staatsſekretär Hollmann befürwortet die Forderung. Die 
geforderten Docks ſeien für den Fall eines Krieges unentbehrlich, 
da die beiden vorhandenen Docks in Kiel in keiner Weiſe für Re⸗ 

araturen ausreichten. Eine Aufſchiebung des Baues würde der 

eichskaſſe nicht förderlich ſein, da die Spekulation ſich der Sache 
bemächtigen und der Bauplatz ungeheuer im Preiſe ſteigen würde. 
Wilen ſolle das Haus wenigſtens die Rate für Grunderwerb be⸗ 
willigen. 

Abg. Dr. v. Bennigſen (ul.) erklärt, ſeine Partei ſei nicht in 

der Lage, die Forderung jetzt zu bewilligen, iſt aber bereit, noch⸗ 
mals in der Lommiſſton zu erwägen, ob nicht mit Rückſicht 
auf 5 ſteigenden Grundſtückspreiſe ſich ein zeitiger Grunderwerb 
empfehle. 
Abg. Rickert (df.) verweiſt darauf, daß der Kommiſſionsbe⸗ 
ſchluß einſtimmig gefaßt ſei. Welch ein neues Moment ſei denn 
hinzugekommen, in dieſem Stadium der Verhandlung dieſe Sache 
noch einmal an die Kommiſſion zurückzuverweiſen? In welche 
Lage ſetze man die Budgetkommiſſion? Wie könne dieſe wiſſen, ob 
im nächſten Jahre der Grunderwerb koſtſpieliger ſein werde. Das 
Plenum möge heute oder morgen ſelbſt darüber entſcheiden, aber 
nicht die Kommiſſion damit inkommodiren. Wenn aber ein Moment 
vorhanden ſei, den Preis für den Grund und Boden dort in die 
Höhe zu treiben, ſo ſei es allein die Art und Weiſe der heutigen 
1 Dergleichen müſſe im Geheimen verhandelt werden. 
(Sehr richtig! lints.) Er erkläre aber hier öffentlich, daß es noch in 
keiner Weiſe feſtſtehe, daß die Mazjorität des Hauſes ſich für die 
Trockendocks entſcheide, deshalb mögen die Herren Spekulanten in 
Kiel etwas vorſichtig ſein. 

Staatsſekretär Hollmann erklärt, aus dem vom Abg. Rickert 
vorgebrachten Grunde, die Mittheilung, die er zu machen habe, 
ſich für die nochmalige Kommiſſionsberathung vorbehalten zu 


wollen. 

Abg. Graf Arnim (k.) hält die Nothwendigkeit einer Bewilll⸗ 
Fu der Grunderwerbungsrate bereits 5 für nachgewieſen. 
an 6 bis 8 Jahren würde der Grunderwerd um das Zehnfache 

eigen. 

Abg. Hänel (df.) betont aus eigener Kenntniß der Sachlage, 
daß die Preisgeſtaltung in der Gegend, um die es ier han⸗ 
dele ausſchließlich in der Hand der Marineverwaltung liege; dieſe 
Seite des Hafens bleibe von der Spekulation vollkommen unbe⸗ 
rührt. Für eine Zurückberweiſung an die Kommiſſion ſehe er keine 
Nothwendigkeit ein. Falls fie aber beſchloſſen werde, jo verlange 
er, daß die Marineverwaltung auch überhaupt ihr Verhältniß zu 
der Kommune Kiel und den benachbarten kleinen Kommunen klar 
lege. Die Vereinigung dieſer kleinen Kommunen mit der Stadt 
Kiel ſei in Folge der bisherigen Haltung der Marineverwaltung 
unmöglich geweſen. (Präſident v. Levetzow ruft den Redner zur 
ache. Es handelt ſich hier um eine Angelegenheit, die für die 
Entſcheidung in der Frage der Docks von großer Bedeutung iſt. 

Geh.⸗Rath Plath beſtreitet, daß es ſich allein um die Grun 
beſitzverhältniſſe dieſſeits des Hafens handle. Ein Theil des für 
die Docks nöthigen Grund und Boden ſei bereits für ein Veranü⸗ 


* 1 * * ENTE 


gungsetabliſſement beſtimmt geweſen; die Vorarbeiten zu dem Bau 
deſſelben hätten bereits begonnen, und nur durch die feſte Zuſiche⸗ 
rung, daß er vortheilhafter an die Marineverwaltung verkaufen 
könne, babe der Beſitzer den Bau eingeſtellt. Der Beſitzer habe 
erklärt, daß ſein Projekt eine große Zukunft habe. Zu welchem 
Preiſe der Grund und Boden im nächſten Jahre zu haben ſein 
werde, laſſe ſich nicht abſehen. 

(nl. tt der Anſicht, daß der Bau der Docks 


Abg. Jebſen 
wier ent w keine ſolche Eile habe, und eine genauere Prüfung D 


wünſchenswerth ſei. 

Der Titel wird hierauf unter Ablehnung des Antrages 
auf Zurückverweiſung und auf theilweise Bewilligung nach dem 
Kommiſſionsantrage abgelehnt; ebenſo eine Forderung von 
202 000 M. zum Bau von Wohnungen für Werftarbeiter in K el 
und eine erſte Rate für einen Leitdamm auf dem Schweinsrücken 
bet Wilhelms hafen. 

Damit iſt die zweite Berathung des Marineetats er⸗ 


ledigt. 
h Hierauf wird die zweite Berathung des Telegraphengeſetzes 
fortaciebt mit der Abſtimmung über 87a ( een der 
inlage elektriſcher Leitungen) und die dazu geftellten Anträge. Zu⸗ 
nächſt wird der Antrag Lieber⸗Spahn (Einſetzung der 
Phyſikaliſch⸗Techniſchen Reichsanſtalt als Spruchbehörde bei Strei⸗ 
tigkeiten) a b 95 lehnt. 
Bei der Abſtimmung über den An trag Dr. v. Bar (df.) 
Cech a bezweifelt Abg. Dr. Dohrn (df.) die 
eſchlußfähigkeit des Hauſes. Da das Bureau dieſem 
Sei egenüber nicht einig iſt, findet Namensaufruf ſtatt, 
er die 
alſo nicht beſchlußfähig. 
Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. e 
Petitionen, darunter betreffend Haufirhandel. 
Schluß 4¼ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
23. Sitzung vom 1. März, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Die zweite Etatsberathung wird fortgeſetzt beim Etat des 
. Kap. „Gewerbliches Unter⸗ 
* weſen. 

Abg. Schmidt (Elberfeld df.) beklagt es, daß für Fortbildungs⸗ 
ſchulen nicht mehr in dieſem Etat ausgeworfen ift als in früheren 
Jahren. Die Fortbildungsſchulen kommen hauptſächlich den Hand⸗ 
werkern zu gute und nutzen dieſem mehr als Befähigungsnachweis 
und ähnliche Beſtrebungen. Die Konſequenz der Anſichten der 
Rechten geht dahin, die Gewerbefreiheit von 1869 aufzuheben und 
die Zwangsinnungen wieder einzuführen. Wer die Verhältniſſe 
vor 1869 gekannt hat, weiß daß die Zwangsinnungen vor 1869 

ur reinen Farce herabgeſunken waren, und daß unerträgliche Zu⸗ 
Hände damals beſtanden. Die Zwangsinnungen haben dem Hand⸗ 
werker nur geichadet, und wenn von Herrn v. Puttkamer gegen die 
Regierung polemiſirt worden iſt, weil ſie den Innungsbeſtrebungen 
gegenüber ſich nicht eee genug zeige, ſo hat er in 
er hammlicher Weiſe gegen die Regierung genörgelt. Dabei iſt feine 
Polemik mit dem Beſtreben verbunden geweſen, andere Parteien 
in einer Weiſe herabzuſetzen, wie es am anderen Ende der Leipziger 
Straße nicht mehr Sitte iſt. Das würde Herr v. Puttkamer 
wiſſen, wenn er es nicht vorgezogen hätte, den Staub des Reichs⸗ 
tages von ſeinen Pantoffeln zu ſchütteln. 2 v. Puttkamer hat 
auch gegen die Induſtrie polemiſirt, die chundwaare produzire. 
Der Herr ſcheint ſeine Anſchauungen über die Induſtrie aus der 

eſichtigung der Läden der Leipziger Straße Filler zu haben. 

ie Zeit, wo für die deutſche Induſtrie das „billig und ſchlecht“ 
galt, iſt vorbei. Die billige und ſchlechte Arbeit war vielfach be⸗ 
dingt dadurch, daß die reichen Leute ihre Einkäufe in Luxusartikeln 
in Parts und London machten. Es liegt aber nicht im Intereſſe 
des Handwerks, einen ſolchen Gegenſatz zwiſchen dieſem und der 
Induſtrie ſcharf zu betonen. Das kann dem Handwerk nichts 
nutzen. Ich möchte den Miniſter bitten, anzugeben, wie groß die 
Mittel ſind, welche für Fortbildungsſchulen 1 ausgegeben 
werden, und wie ſich die Unterſtützungen auf die einzelnen Pro⸗ 
vinzen und Fortbildungsſchulen vertheilen. : 

Unterſtaatsſetretär Magdeburg: Alle im Etat für die Fort⸗ 
bildungsſchulen bewilligten Mittel ſind voll und ganz bis zur Er⸗ 
ſchöpfung der Fonds verwendet worden. Die vom Vorredner ge⸗ 
wünſchte Ueberſicht bin ich nicht e im Stande. Die vor⸗ 
jährige Denkſchrift giebt aber wohl einen Anhaltspunkt für die Be⸗ 
urth eilung der Ausgaben auf die einzelnen Provinzen. 

Abg. Schmidt (Elberfeld) bringt ſodann die Anſtellungsver⸗ 
hältniſſe der Fachſchullehrer zur Sprache. Es ſei erfreulich, daß 
die Kommiſſion den Standpunkt der Denkſchrift vom vorigen Jahre 
verlaſſen habe, welche den Fachſchullehrern nicht Penſionsberechti⸗ 
gung geben wolle. Er hoffe, daß die Regierung nunmehr auch 
anderen Sinnes werde. Für die Ae dere gute Lehrkräfte zu 
erhalten, ſei nur möglich, wenn man den Lehrern eine feſte Anſtel⸗ 
lung nach kurzer Lehrthätigkeit in Ausſicht ſtelle. 

Abg. Pleß (Btr.) glaubt nicht, daß die Hebung des Fortbil⸗ 
gungsſchulweſens allein im Stande ſei, den Ruin des Handwerker⸗ 
ſtandes aufzuhalten. Dieſer Ruin werde vielmehr durch das fort⸗ 
währende Anſchwellen der großen Vermögen bedingt. 

Abg. Conrad (Flatow, konſ.) bittet um Verleihung der Pen⸗ 
nn an die Lehrer der Baugewerksſchulen. Es würde 

ch empfehlen, daß der Staat die perſönlichen Koſten der Bau⸗ 
gewerksſchulen (Lehrergehälter ꝛc.) beſtritte, während die Städte 
die ſächlichen Ausgaben übernähmen. 

Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Lotichius (lib) erwidert 

Geh. Rath v. Wendt, daß die Regierung ſich die . 
der Schifffahrtsſchulen angelegen ſein laſſe, daß aber die Frage der 
Vorbildung für die Aufnahme in derartige Schulen Schw erigkeiten 

biete. Es beſtehe die Abſicht, in einigen rheinſſchen Städten 
Stromſchifffahrtsſchulen zu exrichten. 

Das Kapitel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Ordinariums 
ſowie des Extraordinariums mit einem Abſtrich von 150 000, Mark 
als erſte a zur Errichtung eines Dienſtwohngebäudes für den 

andelsminiſter. 
r Es folgt die Berathung des Etats der Anſiedelungskommiſ⸗ 
ſion in Verbindung mit der Denkſchrift über die Ausführung 
der Anſiedelungsverſuche. 1 

Abg. v. Czarlinski (Pole) erklärt, daß er nach wie vor gegen 

die Bewilligung der Ausgaben dieſes Etats ſtimmen werde. Es ſei 
chwer, angeſichts der jährlich wiederkehrenden Forderungen für die 
ae eines ungerechten Ausnahmegeſetzes ruhiges Blut 
zu bewahren. Die Denkſchrift über die Anſiedelungsverſuche zeige, 
daß die Erfolge garnicht den großen Opfern entſprechen. Die pol⸗ 
niſche Bevölkerung habe gar keine Veranlaſſung zu einem ſolchen 
e gegeben. Es haben ſo viele Geſetze im Laufe der Zeit Re⸗ 
medur erfahren, daß dieſes Anſiedelungsgeſetz in der heu⸗ 
tigen Zeit erſt recht beſeitigt werden müſſe. 
Abg. Knebel (nl.) führt demgegenüber aus, daß die national⸗ 
liberale Partei nach wie vor das Geſetz als ein nothwendiges und 
„ Hchtiges anerkenne und hoffe, die Regierung werde es auch weiter: 
hin in merglicher Weiſe zur usführung bringen. Redner bemängelt 
ee x der e in ber @enficit, aus eier 
en die wirthſchaftlichen ebniſſe n ar ortreten. 
Ein Uebelſtand ſei es Be daß die 9 155 erit voll aus⸗ 
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nweſenheit von 188 Mitglieder ergiebt. Das Haus tit | Bed 
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gefübrt werden, bevor das Gut dem Anſiedler übergeben werde. 
adurch gehe viel Zeit verloren, und der Anſiedler habe davon 
mehr Nachtbeil als Vortheil. Die Regierung werde ferner darauf 
dringen müſſen, daß der Anſiedler Buch führe, damit die Werth⸗ 
ſteigerung des Gutes jedes Jahr genau erſichtlich jet 

Abg. Sombart (nl.) bemängelt, daß die Landmeſſer in dem 
Etat der Anſiedelungskommiſſion zu den Subalternbeamten gerech⸗ 
net werden, während ſie doch a den höheren Beamten gehören. 
er große Verwaltungsapparat ſtehe in keinem Verhältniß zu den 
Leiſtungen der Anſtedelungskommiſſion, und der Grund hierfür 
liege in den zu großen Güterankäufen. 

Abg. Dr. Seelig (df): Wir ſtehen auch heute auf dem 
Standpunkt, daß das Anſiedelungsgeſetz der Verfaſſung widerſpricht, 
welche die Gleichheit aller Staatsbürger proklamirt. Die Anſiede⸗ 
lungskommiſſton kann nicht größere Erfolge erzielen, ED weil 
ie zu hohe Preiſe für die Güter zahlt, und ſodann, weil ſie höhere 

uſprüche an die Anfiedler ſtellt, als irgend ein Privatmann. Nach 
meinen Erfahrungen machen die Verhältniſſe der Anſiedler in 
Poſen allerdings einen überaus erfreulichen Eindruck, und ich muß 
auch anerkennen, daß der ganze Plan mit Umſicht und Verſtändniß 
von der Kommilfton ausgeführt wird. Die landwirthſchaftlichen 
Güter ede durch ſchlechte Wirthſchaft fe deteriorirt worden, daß 
die Anſiedelungskommiſſion bei der Interimsbewirthſcha tung der 
angekauften Güter keinen Ueberſchuß erzielen kann. an muß 
an Geduld haben. Der eifrige Wettbewerb unter den Anſiedlern 
wird für jene 9 9 einen landwirthſchaftlichen Fortſchritt 
bringen. Trotzdem die Thätigkeit der Anſiedelungskommiſſion in 
wirthſchaftlicher Beziehung günſtig wirkt, ſo muß doch der Umſtand 
edenken erregen, daß man die polniſche Tagelöhnerbevölkerung 
durch das Geſetz aus dem Lande drängt und ſo das Uebel der 
Auswanderung noch künſtlich vermehrt. Das finanzielle Reſultat 
wird durch die hohen Verwaltungskoſten verurſacht. Um dieſe zu 
vermindern, möge man in nächſter Zeit mit den Guͤterankäufen 
nicht ſo raſch vorgehen. Wenn wir alſo in politiſcher Beziehung 
das Geſetz verwerfen, fo müſſen wir doch in ſwirthſchaftlicher Be⸗ 
ziehung ſeine bisherigen günſtigen Wirkungen anerkennen. 

Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden ſpricht feine Freude über 
die anerkennenden Worte des Vorredners aus. Das Geſetz ſei 
nicht erlaffen worden, um die Polen zu vernichten, ſondern um das 
Deutſchthum zu ſtärken. Den Wünſchen der einzelnen Redner 
werde die Regierung nachzukommen ſuchen, wobei es aber kaum 
durchführbar ſein würde, die Rechnungslegung durchſichtiger zu ge: 
ſtalten. Das Beamtenperſonal ſei jetzt deswegen fo groß, weil man 
in dieſem Jahre in verſtärktem Maße mit neuen Anſiedelungen 
vorgehen müſſe. Eine vermehrte Auswanderung habe das Geſetz 
nicht ne Folge. 

bg. Seer (nl.) weiſt auf die blühenden durch die Anſiede⸗ 
lung geſchaffenen Kolonien hin, welche ein lebendiges 2 7 
en i ſeien und beweiſen, wie günſtig das Geſetz ge⸗ 
wirkt habe. 

Abg. v. Czarlinski wiederholt ſeine früheren Vorwürfe. Das 
a ſei eine Ungerechtigkeit. 

bg. v. Puttkamer (Plauth, konſ.): Ich wünſche das Geſetz 
ſo bald als möglich beſeitigt zu ſehen, da gerade meine Heimath⸗ 
provinz unter dem Kampf und dem Dualismus der beiden Natio⸗ 
nalitäten am meiſten leidet. Wir müſſen zu einem ehrlichen und 
offenen Frieden kommen. Leider aber ſind wir wieder in eine 
ſchwankende Politik dem Polonismus gegenüber eingetreten; eine 
Politik, die uns ſo ſehr geſchadet hat. Ich bedauere dieſe ſchwankende 
Politik. Die Polen haben in letzter Zeit fo viele Zei chen lohaler 
Geſinnung gegeben, daß wohl eine Verſtändigung möglich iſt. 
Allerdings muß man den Polen den Vorwurf machen, daß ſie den 
Kampf ſelbſt heraufbeſchworen haben durch die völlige ſoziale Ab⸗ 
ſonderung zwiſchen beiden Nationalitäten. Die Polen vermeiden 
jeden Berührun 17555 mit den Deutſchen. Sie treten nicht in den 
Staatsdienſt und in die Armee ein. Wenn ſie den Frieden wollen, 
werden ſie auch dieſe Eigenſchaften ablegen müſſen. Wenn die 


Beſiedelung der angekauften Güter nicht ſo ſchnell geht, ſo liegt 


das daran, daß zu hohe Anſprüche an die Anſiedler geſtellt werden. 
Der Staat darf nicht darauf ängſtlich ſehen, daß ſeine Gelder ver⸗ 
zinſt werden, wenn es ſich um einen nationalen Zweck handelt. 
Sodann möchte ich im Intereſſe der Seßhaftmachung von Arbeitern 
bitten, die Anſiedelungsſtellen zu verkleinern, damit auch weniger 
bemittelte Perſonen ſich ein kleines Beſitzthum erwerben können. 

Abg. v. Czarlinski führt die Abſonderung der Polen von 
den Deutſchen auf die Abneigung der letzteren zurück und auf den 
Widerwillen der Deutſchen, das Wolniſche zu erlernen. 5 

Land wirthſchaftsminiſter v. Heyden: Die Beweiſe für eine 
ſchwankende Haltung der Regierung dem Polonismus gegenüber 
hat Herr v. Puttkamer nicht erbracht, er iſt auch nicht gerecht⸗ 
fertigt. Wenn das Anſiedelungswerk ſo langſam geht, ſo liegt das 
an der Schwierigkeit, Perſonen aus dem Weſten nach dem Oſten 
heranzuziehen. Cs kommt nicht in erſter Linie darauf an, Arbeiter 
anzuſiedeln, ſondern leiſtungsfähige Bauern, denn nur wo ein 
leiſtungsfähiger Bauernſtand herrſcht, giebt es auch genügend 
Arbeitsgelegenheit. 

Der Etat wird bewilligt und die Denkſchrift durch dieſe Be⸗ 
ſchlußfaſſung für erledigt erklärt. ! 

Das Haus vertagt ſich darauf auf Mittwoch 12 Uhr. 
Won e kleinere Vorlagen.) 

chluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 

— Berlin, 1. März. Im Reichstage wurde heute 
die naturgemäß unfruchtbare Debatte über die Frage der 
Arbeitsloſigkeit und ihre Beſeitigung durch öffentliche Bauten 
fortgeſetzt. Daß dabei nichts Beſonderes herauskommen 
konnte, verſteht ſich von ſelbſt. Da die Sozialdemokraten ſich 
zu dieſer Sache in irgend einer Weiſe äußern mußten, ſo 
ſagte auch Herr v. Vollmar Einiges, was die Partei aber 
ſchwerlich als erſchöpfend wird anſehen wollen. Am Bundes- 
rathstiſche verhielt man ſich ſtill. Jedes weitere Wort von 
dieſer Seite her wäre entweder zu viel oder zu wenig geweſen. 
Schweigen war alſo in der That das Beſte. Daß der Reichs⸗ 
tag die geforderten Summen für die 4 Panzerſchiffe ftrich, 
beweiſt nach der geſtrigen Rede des Grafen Balleſtrem be⸗ 
kanntlich noch nicht, daß es bei dieſem Beſchluſſe in 
dritter Leſung bleiben wird. Mindeſtens diejenige der 4 
Korvetten, für die Graf Caprivi die Arbeitsloſigkeit ins 
Feld führte, wird nachträglich bewilligt werden. — — 
Das Abgeordnetenhaus unterhielt ſich heute eine geraume 
Zeit über Fortbildungs⸗ und Fachſchulen. Selbſtverſtändlich 
wurden die betreffenden Etatspoſitionen einſtimmig bewilligt, 
und eigentlich ſelbſtverſtändlich iſt auch, daß ſo gut wie alle 
Redner bei dieſer Gelegenheit Wünſche nach Erhöhung der be⸗ 
treffenden Etatspoſten vorbrachten. Wie üblich ſagte der Re⸗ 
ierungskommiſſar möglichſte Berückſichtigung der geäußerten 
Wünsche zu. Man kennt das aber ſchon; es bleibt zuletzt 
doch Alles beim Alten, und die Regierung, die für alle mög⸗ 
lichen Zwecke Geld zur Verfügung hat und beanſprucht, wird 


Nene een 
40 N WII n N een 


zurückhaltend über alle Maßen, wenn es ſich um Bildungs⸗ 
und Kulturzwecke der geſchilderten Art handelt. Die 
handlung über den Etat der Anſiedelungskommiſſion für 
Poſen und Weſtpreußen nahm nur vorübergehend einen politi⸗ 
ſchen Aufſchwung und hielt ſich zumeiſt in den Grenzen 
ſtrengſter Sachlichkeit, was der Frage ſelber jedenfalls beſtens 


zu Gute kommen mußte. Es iſt erfreulich, daß unter den 
Rednern aller Parteien, die heute zum Worte kamen, den 
polniſchen Abgeordneten v. Czarlinski natürlich ausgeſchloſſen, 


Uebereinſtimmung darüber herrſcht, daß das Anſiede⸗ 
lungswerk vortrefflich gedeiht. Beſonders der Ab⸗ 
geordnete Seelig erkannte das Geleiſtete bereitwillig 


an. Ein ſo ausgezeichneter Kenner der einſchlägigen Verhält⸗ 
niſſe wie der nationalliberale Abg. Sombart allerdings hatte 
denn doch Ausſtellungen ſachlicher Natur zu machen wie z. B. 
die, daß das Beamtenperſonal zu groß ſei, daß die Anſied⸗ 
lungen zu weit auseinander liegen, und daß die Tagelöhner 
auf den ehemaligen Gütern durch die Parzellirung zur Aus⸗ 
wanderung gezwungen worden ſeien. Dieſe letztere Thatſache 
wurde auch von den übrigen Rednern bemängelt, merkwürdiger 
Weiſe aber gerade vom Miniſter für Landwirthſchaft beſtritten. 
Herr v. Heyden erklärte, daß die Tagelöhner an Ort und 
Stelle bleiben, und daß von einer Auswanderung nicht die 
Rede ſein könne. Man ſollte meinen, daß ein ſo einfacher 
Thatbeſtand überhaupt nicht Gegenſtand von Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten ſein kann. Was die Klagen des Abg. v. Czar⸗ 
linski betrifft, ſo brachten ſie weder nach Form noch nach In⸗ 
halt etwas Anderes als das längſt Bekannte. 

— Iſt die Unzufriedenheit eine künſtliche? Als 
Beitrag zur Beantwortung dieſer Zeit⸗ und Streitfrage diene 
Folgendes: Das königl. Konſiſtorium der Provinz Schleſien 
hatte im vorigen Jahre den Kreisſynoden eine Vorlage betr. 
verſchiedener Fragen über Umfang, Urſache und Bekämpfung 
der ſozialdemokratiſchen Bewegung gemacht. In dem 
auf Grund der eingegangenen Berichte erſtatteten Beſcheide 
heißt es nun, wie die freikonſervative „Post“ berichtet, u. A.: 

Alle Kreisſynoden ſtimmen weſentlich darin überein, daß fa ſt 
allerorten in Stadt und Land eine bedenkliche Unzu⸗ 
friedenheit weit verbreitet ſei, und daß der Wunſch und 
das Begehren, es müſſe in den 5 erhältniſſen vieles 
anders und beſſer werden, weithin die Gemüther be⸗ 
berrſche. Wenn freilich die Lohnverhältniſſe in einigen Gegen⸗ 
den derartig find, daß auch die angeſtrengteſte Arbeit 
nicht völlig im Stande iſt, die unentbehrlichſten Lebens⸗ 
bedürfniſſe zu erwerben; wenn vielfach die Arbeitsverhältniſſe jo 
geſtaltet ſind, daß den Eltern eine einigermaßen genügende P 
und Beaufſichtigung der Kinder unmöglich wird; wenn die Woh⸗ 
nungsverhältniſſe der Arbeiterbevölkerung ein gedeihliches Fa⸗ 
milienleben nicht zulaſſen und die nothwendige Erholung, nament⸗ 
lich die Sonntags ruhe entbehrt wird, fo erſcheint jene Un⸗ 
zufriedenheit erklärlich. Verſchärft mag ſie oftmals da⸗ 
durch werden, daß manche der Beſitzenden, ſtatt ſich als verant⸗ 
wortliche Haushalter zu wiſſen, den Beſitz nur anſehen als Mittel 
u AT ALT und zügelloſeſtem Lebensgenuß und 
in der Arbeit und dem Arbeiter nur das A zur Beſchaffung 
jener Mittel erblicken. Da kann Mißgunſt, eb und Haß nicht 
ausbleiben, und aus vielen Synodalberhandlungen tönt uns die 
Klage entgegen, daß dieſer Riß gefährlich zu werden beginne. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

L. C. Berlin, 1. März. [Der Geſetzentwurf gegen 
die Unſittlichkeit.] Die geſetzgeberiſchen Vorſchlä te, die durch 
den an die Verhandlungen des Prozeſſes Heinze anknüpfenden, im 
„Reichsanzeiger“ veröffentlichten Erlaß des Kaiſers an das Staats⸗ 
miniſterium vom 22. Oktober 1891 angeregt worden, ſind nunmehr 
dem Reichstage zugegangen. Wie in der Begründung bemerkt wird, 
ſoll das Geſetz zunächſt dem Unweſen der ſogenannten Zuhälter, 
deſſen Umfang und Gemeingefährlichkeit in dem bezeichneten Pro⸗ 
zeſſe beſonders auffälllg geworden jet, entgegenarbeiten. Zu die⸗ 
ſem Zwecke iſt eine Verſchärfung der ſog. Kuppeleiparagraphen (88 
180 und 181 des St.⸗G.⸗B.) in Vorſchlag gebracht, einmal, indem 
das Minimum der Gefängnißſtrafe in $ 180 auf einen Monat 
feſtgeſetzt und in $ 180 ſowohl wie in § 181 neben der Verur⸗ 
the Ss. zu Gefängniß bez. Zuchthaus eine Geldſtrafe von 150 bis 
6000 M. zugelaſſen wird. Von großer Bedeutung iſt der vorge⸗ 
ſchlagene Zuſatz zu § 180, der folgende Faſſung haben ſoll: Die 
Vermiethung von Wohnungen an Weibsperſonen, welche wegen 
gewerbsmäßiger Unzucht einer polizeilichen Aufſicht unterſtellt find, 
bleibt ſtraflos, wenn fie unter Beobachtung der hierüber erlaſſenen 
polizeilichen Vorſchriften erfolgt. Damit iſt der durch das Reichsgericht 
aufgeſtellte Grundſatz beſeitigt, daß das Vermiethen von Wohnungen 
an Prostituirte aus 5 180 ſtrafbar tft, ſelbſt wenn die Vermiethung 
mit Genehmigung der Polizeibehörde erfolgt und kein anderer 
Vortheil, als der an ſich angemeſſene Miethszins vorbedungen iſt. 
Dieſer Grundſatz hat, nach der Begründung, nur eine größere 
räumliche Zerſtreuung der Proſtituirten über die denſelben früher 
ſeitens der Polizeibehörden beſtimmten Stadtgegenden hinaus her⸗ 
vorgerufen, da ſie in ihren gewohnten Stadtvierteln vielfach 
Wohnungen nicht mehr erhielten. Dieſe 2 habe zur 
faber gehabt, daß keine Stadtgegend vor dem anjtößigen öffent⸗ 
lichen Auftreten der Lohndirnen geſichert iſt, deren Re gem 
Treiben zur Nachtzeit und in zahlreichen öffentlichen Lokalen nicht 
mit Erfolg entgegengetreten werden kann, ſo lange ſie in allen 
dieſen Gegenden ihre den meg und Abſteigequartiere beſitzen. 
Dadurch werde auch die polizeiliche Beaufſichtigung erſchwert. 
Ferner wird daraus auch die jetzige Verbreitung und Gefährlichkeit 
des Zuhälterthums hergeleitet, da die vereinzelt vorhandenen, 
mancherlei Angriffen und Beeinträchtigungen ausgeſetzten Dirnen 
durch ein natürliches Schutzbedürfniß“ darauf hingewieſen werden, 
ſich eine Stütze im Zuhälter zu ſuchen. Der neue § 180 ſoll be⸗ 
zuglich der offenen Proſtitution zunächſt den Mißſtand 
hinſichtlich der N von Wohnungen bejeitinen und zugleich 
die Möglichkeit gewähren, an ſolchen Orten, in denen dies durch die 
lokalen Verhältnlſſe geboten erſcheint, die Proſtſtuirten durch poli⸗ 
zeiliche i auf beſtimmte Stadttheile zu beſchränken, 
ſie auf dieſe Weſſe wirkſamer zu überwachen und das Zuhälter⸗ 
thum einzudämmen. Die Wiedereinführung der Bordelle oder 
wie man das genannt hat, die „Kaſernfrung der Proſtitution“ 
ſcheint alſo 52 beabſichtigt zu fein. Die Beſtrafung der Zuhälter 
als ſolcher fol durch eine neue Beſtimmung ($ 18la) ermöglicht 
werden, und zwar wird der Begriff „Zuhälter“ jurtſtiſch dahin 
definirt: „eine männliche Perſon, welche von einer Weibsperſon, 
die gewerbsmäßig Unzucht treibt, ganz oder theilweiſe den Lebens⸗ 
unterhalt bezieht oder welche einer ſolchen Weibsperſon gewohnheits⸗ 
mäßlo oder aus Eigennutz in Bezug auf die Ausübung des un⸗ 
züchtigen Gewerbes Schuß gewährt oder ſonſt förderlich iſt.“ Als 
Strafe wird, wie bei der Kuppelei, Gefängniß nicht unter einem 
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Monat angedroht. Neben der Gefängnißſtrafe kaun auch auf 
. — — die Landespolize * Ei er Ar 


ründung, kann alſo erſt eingeſch 
kreitung 6 ereits erfolgt iſt. Dieſer Zeitpunkt iſt nicht richti 


9 
eitpunkt 


ährend bisher Ankündigungen und An⸗ 
ſ. w. nur inſoweit ſtrafbar 


Verbindungen einzuleiten ſucht“, was ſich na 
öſterreichiſchen Strafgeſetzbuchs gegen gewiſſe 


Beſichtigun 
werden. Die t 
von 300 auf 600 M. und die e bw Gefängnißſtrafe an 
erſter Stelle und die Möglichkeit der 
At die Handlung gewerbsmäßig begangen, ſo tritt Ge⸗ 
nicht unter Monaten und Geldſtrafe bis 
1500 Mark ein. Ein neuer 8 16a ſoll ui lauten: 
„Bei der Verurtheilung zu Zuchthaus⸗ oder Gefängnißſtrafe kann, 
wenn die That von beſonderer Rohheit oder Sittenloſigkeit des 
Thäters zeugt, auf Verſchärfung der Strafe bis auf die Dauer 
der erſten ſechs Wochen erkannt werden. Die Verſchärfung der 
Strafe beſteht darin, daß der Verurtheilte eine harte Lagerſtätte 
und als Nahrung Waſſer und Brot erhält. Die Verſchärfungen 
können einzeln oder vereinigt angeordnet werden und kommen an 
jedem dritten Tag in Wegfall. Auch kann auf eine mildere Voll⸗ 
ſtreckungsweiſe erkannt werden. Die „ ſind aus⸗ 
zuſetzen, wenn und ſo lange der körperliche Zuſtand des Verur⸗ 
1 den Vollzug nicht en Der Entwurf, heißt es in der 
egründung, dürfte mit dieſem Vorſchlage einem im Volle lebhaft 
empfundenen Bedürfniß entgegenkommen und der Zuſtimmung 
weiter Kreiſe ſicher ſein, indem er es unternimmt, Freplern der 
bezeichneten Kategorien auch in der Art der Beſtrafung die ganze 
Schwere ihrer Auflehnung gegen Ordnung und Sitte, forsie den 
kräftigen Willen des Geſetzgebers zu ache dieſe Auflehnung 
u brechen. Es werden nach der vorgeſchlagenen Begriffsbe⸗ 
ſlmmung neben den Zuhältern und Kupplern beiſpielsweiſe 
der Strafverſchärfung verfallen: die zahlreichen Raufbolde, 
welche auf öffentlicher Straße rohe Schlägereien beginnen, 
barmloſe Paſſanten beſchimpfen, Frauen wörtlich oder thätlich 
angreifen, ferner die ſogenannten „Meſſerhelden“, diejenigen, 
welche in der Oeffentlichkeit durch unzüchtige Reden oder Hand⸗ 
lungen Aergerniß erregen, wie Andere mehr, auf deren That die 
Merkmale der beionderen Rohheit und Sittenloſigkeit zutreffen. 
Charakteriſtiſcher Weiſe beruſt ſich die R auf „ähnliche, 
nur etwas weitergehende 8 des Militärſtraf⸗ 
geſetzbuchs. Der Strafe des $ 16a ſollen außerdem die zur 
ſogenannten qualffizirten Haft Verurthellten, ($ 361 Nr. 3—8) 
Landſtreicher, Bettler, Spieler, Trunkenbolde u. ſ. w. unterliegen. 
Proſtituirte find bis zu zwei Jahren in einer Beſſerungs⸗ oder 
e ede de „unterzubringen. Die Ausführungen des kaiſer⸗ 
lichen Exlaſſes bezüglich der Vertheidiger, „die dem Unrecht ſelbſt 
durch frivole Mittel zum Siege verhelfen oder die Würde des Ge⸗ 
richtshofes verletzen“, haben zu geſetzgeberiſchen Vorſchlägen nicht 
* Es iſt auch nicht angezeigt erſchienen, die Oeffentlichkeit 
es Verfahrens noch ſchärfer zu begrenzen, als das ſchon durch das 
Geſetz vom 5. April 1888 geſchehen iſt. Man will ſich damit be⸗ 
anügen, dem § 173 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes folgenden Zuſatz 
zu geben: „Soweit die Oeffentlichkeit nicht ausgeſchloſſen wurde, 
kann, falls eine Gefährdung der Sittlichkeit zu beſorgen iſt, durch 
Beſchluß die öffentliche Mittheilung aus den Verhandlungen oder 
aus einzelnen Theilen derſelben unterſagt werden.“ er die 
Schweigepflicht durch unbefugte Mittheilung verletzt, wird mit 
Geldſtrafe bis zu 1000 M. oder mit Haft oder mit Gefängniß bis 
zu 6 Monaten beitraft. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Hannover, 1. März. Im Laufe des Tages verſuchten 
einzelne Trupps Arbeitsloſer die an der Arndtſtraße bei den 
ſtädtiſchen Kanalarbeiten beſchäftigten polniſchen Arbeiter zu 
ſtören. Hierbei wurden zwei Verhaftungen vorgenommen. Der 
Verſuch einer größeren Menge, die Verhafteten zu befreien, 
wurde von der Polizei zurückgewieſen. Als am Nachmittage 
auf dem Klagesmarkte größere Zuſammenrottungen ſtattfanden, 
mußte ein ſtärkeres Aufgebot an Polizei herangezogen werden, 
um dieſelben zu zerſtreuen. . 5 

Wien, 1. März. Bei der heutigen Vertheilung von 
Brot an bedürftige Arbeitsloſe erſchienen nahezu 6000 Männer, 
in einem anderen Stadttheile gegen 6000 Weiber. Je 4000 
erhielten Brot. Es kam hierbei zu geringen Ausſchreitungen, 
wobei zwei Verhaftungen vorgenommen wurden. ; 

Von den für die bedürftigen Arbeitsloſen eingeleiteten 
e verſpricht man ſich ein bedeutendes Ergebniß. 


sburg, 1. März. Ein heute veröffentlichtes Geſetz M 


bejtimmt, daß der Zoll für Materialien zu Baumwollfabrikaten 
bei der Ausfuhr der letzteren ins Ausland zurückerſtattet wird. 

Ein weiteres Geſetz betrifft die Bildung der Geſellſchaft 
für die mjäſan Ural⸗Eiſenbahn, welche die Koflow⸗Sſaratow⸗ 
Kroneiſenbahn in Pacht erhält und mehrere Zweigbahnen 
errichten, ſowie deren Betrieb übernehmen ſoll. 

Chriſtiania, 1. März. Im Storthing ſtand heute die 
Konſulatsfrage zur Berathung. Der Staatsminister Steen 
erklärte, er bezweifle nicht, daß dieſe Angelegenheit geregelt 
werden könne; ihre Regelung wäre aber zu theuer erkauft, 
wenn ſich damit das Präjudiz verbinde, daß alles, was in 
irgend einer Weiſe Schweden betreffe, der Selbſtbeſtimmung 


Ne 


nun 
in dieſem Jahre auf den Aſchermittwoch fällt 


tretenen Weg im Vertrauen auf die 
folgen und den Reſt feines Lebens dieſer ſchwierigen Miffton 
widmen. 
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Norwegens entzogen und der Entſcheidung einer gemeinſamen 
Inſtitution unterworfen werden ſollte. N 
Rom, 1. 1 2 Das Kardinalskollegtum brachte dem Papfte 
anläßlich ſeines Geburtstagsfeſtes und des Jahrestages ſeiner Krö⸗ 
bereits heute ſeine Glückwünſche dar, weil das Geburtsfeſt 


Rom, I. März. Auf die Glückwünſche der Kardinäle ant⸗ 
wortete der Papſt, er habe, gleichwie Innozenz III., alle Bemühun⸗ 
gen auf die Unabhängigkeit der Kirche gerichtet und werde den be⸗ 
Kraft der Kirche weiter ver⸗ 


Athen, 1. März. An der heutigen Sitzung der Kam⸗ 


mer nahmen nur Anhänger des Miniſteriums Delyannis 


Theil. Die Kammer ertheilte demſelben ein Vertrauensvotum. 
Athen, 1. März. Der König hat dem Vernehmen nach 


das Kabinet Delyannis aufgefordert, ſeine Demiſſion einzu⸗ 


reichen. Die Miniſter hätten, wie es heißt, erwidert, ſie könn⸗ 
ten nicht demiſſioniren, da ſie in der Kammer die Mehrheit 
hätten, der König könne ſie aber ihrer Stellungen entheben. 
Trikupis habe den Antrag, ein Kabinet zu bilden, abgelehnt. 


ch Der König ſoll darauf Konſtantinopulo und Kunduriotis 


zu ſich berufen haben. Kunduriotis wäre, wie ver⸗ 
lautet, geneigt, ein interimiſtiſches Kabinet zu bil⸗ 
den, deſſen Aufgabe nun zunächſt die Ausſchreibung 


von Neuwahlen wäre. Delyannis ſoll beabſichtigen, ſich in 
Begleitung der miniſteriellen Deputirten in die Kammer zu 
begeben und in derſelben über die ganze Lage Erklärungen 


abzugeben. 
Athen, 1. März. Trikupis hat die Bildung eines 
neuen Kabinets abgelehnt. Es wird noch heute die Bildung 


eines neuen Kabinets durch Konſtantinopulo erwartet. 
Das Goldagio iſt heute um 5 Proz. gefallen. 


Belgrad, 1. März. Der radikale Klub hat, wie ver⸗ 
lautet, außer der Kabinetsfrage auch die Deklaration Milans 
und die Einbringung einer Reſolution berathen, nach welcher 


die Königin Natalie auf Verlangen Milans und auf Grund W. 


der Verzichtleiſtung Milans ebenfalls aller Rechte als Mit⸗ 
glied des Königshauſes für immer verluſtig erklärt und ihr 
der Beſuch Serbiens für immer verboten werden ſoll. Die 
Verzichtleiſtung Milans und die Reſolution ſollen in der heu⸗ 
tigen Sitzung der Skupſchtina zur Vorlage kommen. 

Philippopel, 1. März. Die Beerdigung des bulgariſchen 
Agenten Vulkovich erfolgte heute in Gegenwart des Prinzen Fer⸗ 
dinand, der Miniſter des Konſularkorps und zahlreicher Deputatio⸗ 
nen aus allen Theilen Bulgariens. 


Barcelona, 2. März. Die Polizei entdeckte heute eine 
Verſchwörung von Anarchiſten, welche angeblich beabſichtigten, 
ein Koſulatsgebäude in die Luft zu ſprengen. Die Rädels⸗ 
führer der Anarchiſten wurden verhaftet. 

Barcelona, 2. März. Wegen der geſtern entdeckten 
anarchiſtiſchen Verſchwörung, welche bezweckte, ein Konſulats⸗ 
gebäude in die Luft zu ſprengen, ſind im ganzen vier Perſonen 
verhaftet. Die Polizei beſchlagnahmte zahlreiche Schriftſtücke. 

Athen, 2. März. Das neue Miniſterium iſt konſtituirt 
und hat den Eid abgelegt; es ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 
Konſtantinopulos (Präſidium, Auswärtiges und Finanzen), 
Philaretos (Juſtiz und Inneres), Saſchturi (Marine), Ma⸗ 
ſtragas (Krieg), Papamichulopultos (Unterricht.) 


Angekommene Fremde. 
Poſen, 2 März. 


Hotel de Rome. — F. Westphal & Oo. 
Zenke u. Jungmann a. Breslau, Engländer a. Nürnberg, Raſchen, 
Weſſel u. Minarski a. Bremen Hartzfeld u. Schloß a. Aachen 
Kretſchmer, Herz, Knoblauch, gel u. Sarſtedt a. Berlin, Blaß 
u. Schulz a. Warſchau, Weſtphal a. Düren, Rihner a. Bern, 

uber a. Wien, Katzenellenbogen g. Krotoſchin, Haſſenpflug aus 
Wermelskirchen, Zimmermann a. Mad i. Ung. u. Krämer a. Mann: 
heim, Fabritbeſitzer Siegel a. Pößnik, Direktor Dr. Beheim⸗Schwarz⸗ 
bach a. Filehne, General⸗Bevollmächtigter Reichmuth a. Jankowo, 
Gerichts⸗Aſſeſſor Schäfer a. Meſeritz, Kreisphhfikus Dr. Matthes 


a. Obornik. 
Rittergutsbeſitzer 


Die Kaufleute 


Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). 
— — Baronin v. Langermann⸗Erlenkamp mit Tochter a. Lubin, 
irektor ee a. Krimmitſchau, Fabrikant Haude a. Hannover, 
Ingenieur Schmidt a. Danzig, die Kaufleute Michels a. Köln, 
lambeck a. Glauchau, Mosbacher a. Kaſſel, Lierau a. Halberſtadt, 
Rubmbler a. Frankfurt a. M., Hünken a. Leipzig, Starck a. Kett⸗ 
wig, Nogaler a. Eßlingen, Lewin, Pilger, Leiſerſohn, Ackermann u. 
r 0% Hotel Deutsches H. Langn 
. etz's Hotel „Deutsches Haus“ vormals er’s Hotel. 
Die Kaufleute Beck a. Dresden u. Scholz mit Frau g. Breslau, 
Techniker Krüger a. Küſtrin, Sekretär Wabiger a. Neutomiſchel, 
Holz: Regtmenter Wegener a. Liepe, Kaufmannsfrau Frankenberg 
mit Tochter a. Radzieſewo, Rentier Weimann a. Berlin, Fabrikant 
Baumgart a. Halle a. S. u. Privatier Steiner a. Ratibor. 

Hotel Bellevue. H. Goldbach. Zimmer⸗ und Maurermeiſter 
Ulmer a. Thorn, Fabrikant Keitel a. Pegau, Poſtpraktikant Schmidt 
a. Stralkowo, die Kaufleute Bornſtein, Günther, Wolter, Hirſch⸗ 
feld u. Rothe a. Berlin, Tſchierſchky a. Breslau, Hohberg a. Gräben 
u. Kather a. Stettin. 

Georg Müllers Hotel. Altes Deutsches Haus. (R. Heyne.) 
Steuer⸗Supernumerar Kahl a. Podzamcze, Molkereibeſitzer Schwarz 
a. Obornik, die Kaufleute Scholz a. Bunzlau, Seiffert a. Berlin, 
Sarotfchin Frankfurt a. M., Korn a. Breslau und Stachowski aus 
Keilers Hotel zum Englischen Hof. Hotelbeſitzer 
mit Familie a. Walubjin, TH Boſſat mit Frau a. Czempin, 
die Kaufleute Freudlich a. Pr.⸗Friedland, Cohn a. Thorn, Jaſtrow 
Pan Lewinski a. Breslau u. Lippmann mit Tochter aus 
Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Philippſohn und 


Heymann a. Berlin, Goltz a. Dresden. Au, Fabiſch und Zwicker 
a. Breslau. 


Waſſerſtand der Warthe. 
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Produkten- und Vörſenberichte. 


Snpeng, 1. Mürz, Piemlih ft 
. März. Ziem eſt. 
old in Barren pr. Kilo 2786 Ae 2782 Gd. 

Silber in Barren pr. Kilo 121,75 Br., 121.25 Gd. 

Breslau, 1. März. Feſt. 

Neue Jproz. Neichdenleihe 84.60, 3¼ proz. L.⸗Pfandbr. 96,95, 
Konſol. Türken 18,90, Türk. Looſe 77,25, Aproz. ung. Goldrente 
92,60, Bresl. Diskontobank 92,60, Breslauer Wechslerbank 9425, 
Kreditaktien 170,15, Schleſ. Bankverein 109,00, Donnersmarckhütte 
Maſchinenbau —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
bau u. Hüttenbetrieb 120,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 51,75, 


ement 100.15, Schleſ. D . C. 
Nan * abi 


Siber 107,30, Dortmund. Union 51,40, 
ernia 121,00, 4proz. Spanier 61,00, 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 262 ¼, Disk.⸗Kommandit 
179,40, Bochumer Gußſtahl —,—, Harpener —.—, Lombarden —. 

Wien, 1. März. Nach ſchwacher Eröffnung, Schluß befeſtigt 
auf Berlin und Platzverkäufe in Staatsbahnaktien. 

Oeſterr. 4¼½% Papierr. 94,70, do. 5proz. 102,50, do. Silberr. 
94,20, do. Goldrente 111,50, 4proz. ung. Goldrente 107,75, proz. 
do. Papierr. 102,00, Länderbank 204,60, öſterr. Kreditakt. 308,12 ¼, 
ungar. Kreditaktten 345,50, Wien. Bk.⸗V. 112,00, Elbethalbahn 227 50, 
Galtzier 212,00, ee 246,50, Lombarden 85,25, 
Nordweſtbahn 209,00, Tabaksaktien 163,50, Napoleons 9,38 ¼½, Mark⸗ 
noten 57.95, Ruff. Banknoten 1,16 ¼, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe —.—. 

Paris, 1. März. Börſe nach feſtem Verlauf etwas ſchwächer 
auf Rückgang Italiener und Spanier; in Exterieurs⸗Löſung großer 
Nun ttionen für Heimathland. Türkiſche Werthe etwas matter, 
D feſt, Banken unverändert. Rente feſt auf ſteigenden 

eport. 

3 proz. amortiſirte Rente 97,45, 3 proz. Rente 96,32 ½, 4½ proz. 
Anl. 105,12, Italien. 5%, Rente 88,87¼, öſterr. Goldr. 96, 47% 
ungar. Goldr. 92,37, 3. Orient⸗Anl. 65,12, Aproz. Ruſſen 1 
93,60, Egypter 481,87, konv. Türken 19,22½, Türkenlooſe 73,10, 
Lombarden 207,50, do. Prioritäten 304,00, Banque Ottomane 541,00, 
Panama 5 proz. Obligat. 22,00, Rio Tinto 427,50, Tab. Ottom. 
357,00, Neue 3proz. Rente 95,45, Iproz. Portugieſen 28 ¼, Neue 
„ergo, 1 Mürz. (Sclußturse) U. 

ondon, 1. März. ußkurſe.) Unregelmäßig. 

Engl. 10 Conſols 95%, Preuß. 4 een Conſols 105, 
1 öproz, Rente 88 ¼, Lombarden 8 ¼, 4 proz. 1889 Nuffen 

Serie) 93½, konv. Türken 19%,, öſterr. Silberr. 79, öſterr. 
Goldrente 95, Aproz. ungar. Goldrente 91'/,, 4prozent. Spanier 
60% 3½ proz. Egypter 89 ¼, 4 proz. unific. Eavpter 95¾ 4 proz. 
sn Egypter —,- , 4”, proz. Tribut⸗Anl. 93¼, proz. Mertt. 81, 

ttomanbank 11°) Suezattien —.—, Canada Pacific 92, De 
Beers neue 14%, Plaßdiskont af 
Tinto 17, 757, Rupees 69¼, 5proz. Argent. Gold⸗ 
Anleihe von 1886 61°/,, Argentin. 4,5103. äußere Goldanlelbe 29, 
Neue Zproz. Reichsanleihe 84¼, Silber 41½. 

Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,55, Wien 11,99, Parts 

25,40, Petersburg 23%. 


? Produftenssturie. 
Königsberg, 1. März. Getreidemarkt. Weizen ruhig. Roggen 
niedriger, loko per 2000 Pfd. Zollgewicht 202,00. Gerſte un⸗ 
verändert. Hafer niedriger, loko p. 2000 Pfd. 1 148,00. 
Weiße ne p. 2000 Pfd. Zollgew. unverändert. Spiritus 5 100 
Liter 100 Proz. loko 64¼, p. März 64'/,, p. April 65. — Schön. 
Danzig, 1. März. Getreidemarkt. Weizen loko unv. — 
Umſatz 100 Tonnen, Weizen bunt und hellfarbig 207, do. hellbunt 
213, do. hochbunt u. ue g 214—215, Regulirungspreis zu freiem 
Verkehr 215, do. p. April⸗Mal Tranſit 126 Pfd. 179, do. p. Juni⸗ 
Juli Tranſit 126 Pfd. 182. Roggen loko unverändert, inländ. p. 
120 Pfd. 212, do. polniſcher oder ruſſiſcher Tranſit —, Regu⸗ 
120 . 17 zum freien Verkehr 214, do. p. April⸗Mai Tranſit 
e eee 0 ee 
afe BER Es us p. tr.⸗Proz. lo 
kontingentirt ieee 4300 BER 
März. 


We eke Pr 61 nd middl. foto 36 Pf, Upland 

Ruhig. Upland middl., loko 5 

Baſis middl., nichts unter low middl., auf Saen SRG 

en a af Mai 36¼ Pf., Juni 36% Juli 
Schmalz, Feſt“ Wilcor — Pf. 35% Pf. Robe 
Pf., hie 317 Pf. 5 We 


1 2 4 Mai 35 % Br., 
Abril 35%. Br, p. Jap el daes 1 
Standard white loko 6,35 
Bedeckt. 


1500 
„ 9. 


amburg, 1. M 
ge Santos per März a 


5 


Mit; Zudermentt (Schlußberiät.) Rüben. 


Ro — Produk Baſis 88 neue Uſance, frei 
ord Hamburg p. März 1420 p. Mal 14,55, p. August 
n * DEDEE 13,17¼½. Ruhig. 


5 Produktenmartt. Weizen loko weichen, per 

Zrublahr 10,22 Gd., 10,24 Br. per Mai⸗Junſ — 6 12 

Herbſt 9,21 65. 9,23 Br. 3000 er p. S 08. 19 9 5 

97 1550 7 30 Gd., 5,32 Lobleab p. Aug.⸗ 

Gd. id Wetter: 

En (Telegr. der Hamb. . — Peimann, Ziegler 
Points Valle 


werpen, 1 März. Sete . 
Amſterdam, 1 . März. Bancazinn 53 ¼. 
Amſterdam, 1 a Java⸗Kaffee good 8 54. 


v. Mai a: an d v. März 222, p. Mat 228 


Rott März. Die heute von = BIER 
9 d Kaffeeauktion erö 55 für Nr. 1 
56, Nr. 2 55¾⁰—56¼, Nr. 3 55½—56, 4 55°/,—56, 


* 5 b 1 6 Sul Nr. 9 62½, Nr. 11 59% 
März. 96 big Javazucker loo 16 ruhig. 


Lond 
Rüben⸗ Rob hide 1 5 14 
— Gbit fer 44 ½, per 3 Monat 44 ¾. 


ndo Mär, 
Louder falt März. An der Küſte 1 Wetizenladung ange- nicht d 
Band a 

Liverpool, 1. März. Getreidemarkt. Weizen *, d., Mais 
1½ d. 3 Mehl ruhig. — Wetter: Trübe. 

Liverpool März. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ 
Zahn de 8088˙ Ballen. Stetig. Tagesimport 7000 
allen 


Liverpool, 1. März, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
Umſatz 8 000 B., davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner feſt, I niedriger, Surats träge. 

ddl. amerikan. Lieferungen: März⸗April 3¼ Verkäufer⸗ 
preis, April⸗Mai 3 Käuferpreis, Mat-unt 3%, do., Juni⸗ 12 
3% 5 Auguſt⸗September 3. Werth, ept.s 


„Aiberpool, 1. Mürz, Nachm. 1 Uhr 10 Min. Baumwolle. 


Nuts 8000 B., davon für Spekulation u. Export 1000 Ballen. 


Madl. BER „Sun a 9 e 3° rn aut 


3°, zu ⸗Juni 3 ½¼, uli⸗Aug. 3 5 Auguſt⸗ 
Seht. 3 3%, Sept⸗Otk. 5%, Stt⸗Nob. % d. Alles Verkünfer⸗ 


Glasgow, 1. 1 oe (Schluß.) Mixed numbers 


6 
warrants 8 ſh. 4 d 
März. Getreidemarkt. Engliſcher Weizen flauer, 
fremder — — Wetter: Schnee. 

Petersb 1. März. Produktenmarkt. Talg loto 57,00, Des 
Aug Weizen loko 14,50. Roggen ion ng afer loko 
3 gan loko a Leinſaat loko 15,50. r: Fro 

ewyork, 29. Febr. ſible — 8 Weizen 11 110 000 
Bulls ar 5 Da 8 10 387 000 Buſhels 

New März. Weizen⸗Ver chiffungen der letzten Woche 
bon den allaniſchen So der Be Bee en u nach Groß⸗ 
vritannien 67 000, do. Frankreich 56 nach anderen 
garen des Kontinents 66 000 do. von Kalifornien ms Oregon nach 

ee 34 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


1 1. März. (Anfangskurſe.) Petroleum Pipeline cer⸗ 
Hficates 2 Abr 59%. Weben per Mai 102 ¼. 


Hauff iers. Mais. 


er „Mais p. ns 5 
geit 


Druck und Nerlaa der Hofpuchdruckerel von M. Decker u. Co. (A. Röteln) 


5 ewyork, 29. 10 ben ie in New⸗ leben die Spiritus fabriten 8 Käufer für effektive Waare 
vort 77% 0 do. in N Petro Stand Markt blieben. Der N or ch um 20 se höher, und 1 
whlte in New⸗ pr 640 6,40 Gd., do. Elaubald white in Phfladelphia äber den Frühiahr rage erminhandel war ziemlich fill, 
6,35 Gd. Rohes Petr oleum in Newyork 5,70, do. Pipeline da Abgeber fehlten. Die Sri ſtellten ſich ebenfalls etwas böber. 
A . 2 p. März 57 /. 4 feſt. hr malz lolo 640 29 eizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) — 1000 0 Lotro 

5 ze: Zucker (Fair uscovad 2 Mats ſtill. Termine in feſter 8 Gekündigt — Ton. Kündigungs⸗ 

a) g p ril 49¾, p. Mal“ 49¼ . Rother preis — Loko 202—222 Mk. nach Qualität. Ne 

10 8) 4 108 100 3 — fr et 950 e 10.65 11 Gr 1 . 7 bl fal Juni 204. 5306 ö and al 2 Dr 

clear e efra fa r 10, otber a bez. ai⸗Juni — ez., p. Ju 206,25 
p. März 1 p. April 103¼, v. Mai 101 ¼. Kaffee Nr 7 bis 207 206,75 bez 5 3 


low ord. p Marz 13,52, p. Mel 12.77. 
Beizen eröffnete ſchwach, ſpäter vorübergehend beſſere Stim⸗ 

Schluß man er nie rag De PER De 

wächung erfolgte dur ufuhren der 
unterwegs Dean en Anfuhren. 

4 Weizen p. Febr. p. Mai 89 ½,. 

eck ſbort clear 6,25. Port p. März 11,20. 
Weizen einige teigend nach Eröffnung, ſpäter Reaktion, 
Schluß träge. als ſchwach. 


Berlin, 2. März. Wetter: Schneeluft. 
Newyork, 1. März. Weizen per März 103 ¼ C., per April 


103½ C 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 1. März. Die heutige Börſe eröffnete in weniger 
feſter Haltung und mit zumeiſt etwas niedrigeren Kurſen auf 
ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vor⸗ 
liegenden und eintreffenden Tendenzmeldungen lauteten nicht 
Nac ungünſtig, boten aber beſondere geſchäſtliche Anregung 
ar. 

Hier entwickelte ſich das Geſchäft anfangs ruhig, geſtaltete 
19 aber weiterhin lebhafter und infolge von Deckungskäufen machte 

ch dann allgemein eine Befeſtigung der Stimmung bemerklich. 

Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte eig! für f ſolide 
Anlagen bei theilweiſe lebhafterem Verkehr; Deutſche Reichs⸗ und 
(haften fon. Anleihen feſter und beſonders Zprozentige wieder 
ebhafter 

Fremde, feſten 3 tragende Papiere erwieſen ſich Aa 
fler namentlich Ruſſiſche Anleihen anziehend und ziemlich be⸗ 
leb t. auch Italiener etwas beſſer. Ruſſiſche Noten ſteigend und 
en gehandelt. 

r Privatdiskon: wurde mit 1¼ Proz. noti 

Auf internationalem Gebiet gingen biterreichſſche Kreditaktien 
nach ſchwachem Beginn in feſterer Haltung mäßig lebhaft um; 
Franzoſen und Lombarden feſter, auch andere öſterr ische Babnen 
theilweiſe etwas beſſer aber ruhig; Schweizeriſche Bahnen anfangs 
ſchwach, dann feſter. 

Inländiſche N ſehr ruhig und wenig verändert; 
oſtpreußiſche Südbahn im Laufe des Verkehrs befeſtigt. 

Bankaktien in den Kaſſawerthen ruhig; die ſpekulativen Deviſen 
ſetzten ſchwächer ein, konnten aber weiterhin bei lebhafterem Ge⸗ 
fan e theilweiſe erheblich anziehen. 

duft triepapiere feſt aber zumeiſt ruhig; Montanwerthe anfangs 
cw ſpäter feſter und lebhafter. 
»Yrodukten- Vörſe. 

Berlin, 1. März. Die ausländiſchen Märkte waren en 
durchweg ſchwach. ter eröffnete der Getreidemarkt heute in 
ruhiger Haltung bei wenig veränderten Preiſen. In Weizen 
waren Umſätze ſehr mäßig, doch zogen die Beate eine Kleinigkeit 
an. Roggen ſetzte / M. beſſer ein, bald trat ein lebhafterer 
Begehr auf, welcher a e Angebot nicht begegnete, ſo daß 
die Preiſe 2 M. anzogen. Später war der Markt etwas ſchwächer 
und ſchwankend. Der Begehr nach effektiver 1 7 DE vor⸗ 
übergehend befeſtigend auf den Markt ein. Hafer blieb bei ſehr |? 
ſtillem Verkehr behauptet. Roggenmehl bei 8 Geſchäft 
etwas beſſer bezahlt. Rüböl matter, namentlich auf Sichten. Sn |? 
Spiritus war die Lokozufuhr jo Hein, daß nach Räumung der: 


Roggen per 1000 Kilo. Loko etwas 1 3 höher. 


Gek. 350 To. Kündigungspreis 216 M. Loko 216 M. nach 
Qualität. Lieferungsqualität 213 M., Inland, 2 — 212 213,5 
ab Bahn bez., per dieſen Monat — M., > gie Mat 215,75 


bis 217,5— 216,5 - 217 bez., p. Mai⸗Juni 215 8214.5 2135—214 


195 880 Juni⸗Juli 209—210,5— 210 bez., p. Juli⸗Auguſt 192.25 bis 
tete p. ID Fein. au. Große und kleine 145 — 
D nach Qual. erſte 146—164 ; 955 


Hafer per 1 „ Loko Mittelwaare ſchwer verkäufli 
Termine ſtill. Gekündigt — To. Kündigungsprei 0 — M. 1515 
153—177 M. nach Qualität. 1 156 Mt. Pom 
preuß, unb let, mittel bis guter 154—162, hochfeiner 173-174 

b Bahn und fre 1 970 en bez. p. dieſen Mondt — M., p. April⸗ 
Mai 154,5 M., p. Mat = 155 M., p. Juni⸗Juli 155,5 * 

ar a 18 der 1000 8 waren Voto ft. 8 So 13 ver⸗ 


guſt — 
100 Kilo mit Faß. a verändert. Gekünd 
— Fi Wee — M. Loko mit Faß — M. Int 
„ ber dielen Monat — M., per Mä per 

Abbe 54,5—54,3 bez., per Mai-Juni — t per Juni⸗ Juli —, 
per September⸗Oktober 54,5—54,4- 54,5 bez. 

Trockene Raztoffeiftärie p., 100 Kilo brutto incl Sag. 
Loko 33,00 euchte dal. p. loko 18,60 M. 

Kartoffel meh! p. 100 Kilo brutto incl. Sack. Toto 33,00 M. 

Petroleum. N affinirtes Standard white) p. 100 Kilo mit 


Fan in Poſten von 100 BE 3 ekündigt — Nilo. 
ündigungsvrels — M. n dieſen Monat — M., 
per März⸗April — 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsobgabe p. 100 Dir. 3 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündial — Ar, Kündi⸗ 
aungspreis —,— M. Loko ohne Faß 65,7 bez. 

piritus mit 70 M. Verbrauchsabgade p p. 109 Str. à 100 
Gekündigt — — Itter. 


= 10 9:00 Ltr. Fro nach Tralles. 
Ein aß 46,1 5 
100 Stter 3 10 
ir = 10600 N nach Tralles. ee nit — Bir. era 


Wee Br. 
ver 
Septbr.⸗Otto 


Rongenmeht 15 2 2 . 5 7 1 do. en Mut 
er als Nr. und 


Feste Umrechnung: 1 Livre Sterl. — 20 M. I. Doll. — 4%/, M. I. Rub, — : 3 M. 20 Pf. I fl. südd. Wösterr. — 12 M. I fl W. — 2 K. I A. heil. W. 1 M. 7a Rf., 1 Franco oder I Lira oder I peseta — 80 Pf, 
2 ee Ziehu "ohw. pf. 47 2 — Bu Warson-T: 5 | 97,70 02.05 “Bi. 200.04. zes, 

. Bank-Diskonto. weonsenv. L. Birgel. Pr.. 3%, 135,60 ® deer 187.5 e 5 4 kam 2 255 „ Tann e fi 28 0 
amsterdam. 3 7 I. 68, 5 bz dan Prim, "A| 371139,50 d o. Rente... H 80,00 88 voſohselbahn do. Obligation./5 13,40 ba . 40. Aer rz. 100% 030 12a | Passage... 67,75 & 
. on 20,40 be 9250 1. . — 134,60 br do, o. neue 5 | 80,25 be at- Rotter — 28,00 b d 4, Gold-Prier./4 | 9620 « tja. de. (ez. 100 125 94,30 G U. d. Linden — | 1260 @ 

92 3 8 T. 12 — da G 95 Guild 3½ or be Stool Pf.87.. 4 Sotthardbann | — [139,00 bz Battische gar. | rs. P-Vara-Cort Berl.Elektr-W,| 9 43,75 8. 
Glen „ | 8 . 1172,46 dz eln. 7Guld-L, | — 2 G. do.8t.-Ani.87| 3 ½ tal. Mittelm. .. 5 92.20 b 6 2 “nr do, 4 4100, 00 G ert. Lagarhot| — | 85,00 d. 
@stersburg ..| 6 * 2% 1,90 e HOldenb,. Loose] 3 129 18 hr Span. Schuld- 4 tal.Morid.-Bah do, de. |3%, 93,00 6. do.do.St.-Pr.| — 1,80 . 
Warschau....| 53 | 8 T. 1202,66 br Ausländische Fonds 3 { tion. Cd. — "| 19,10 bz € Iivang.-Dombr.g. 755 96.0 8 rien. Er rz,100) Mer en 22 “ 
Im BertinSnLomb. Su. & Priv (EC entin.Ant. 5 | K628 &: de, 4. 20 6 Lebe g. nt — e ES bel = 

- * 1 — zohweiz. Contr“ — 18 87,90 br — 4 1 
eee e eee eee i ES 
28 Fran Stücken | 16,19 d a do.Zoll-Oblig| 5 * r 2 da. de. (rz,i00)|4 19,24 22 bee . u 136,26 4 

1 — 2272 nes, a ro. l. — ar r mannsd,äp| — | 88,09 be 
Sole et. 4 Pia. Sterl. | 20.14 e jDän-Sts.-A.86.| 3 ½ a e en,! 94,00 Bankpapiere. raust. Zuokar| 0 | 67,00 kuG 
Engl. No „ t. Anleihe 3 o2co-Jaroslaw 61,00 be f 
Franz. Not. 100 Fros. | 81,20 br 3 ng. Gld-Rent.| 4 1:02,70 G do, Kurak ger. TäsrH-Pred.H 3 | 88,1 r 
Oestr. Noten 100 fl. | 172,0 bz 100 3¼ 6.60 4 . so Eisenb.-Stamm-Priorität. 1 43. tan fr | 87,10 = ar, Oassanver.| 74,1133,50 Sa E 
Auss. Noten [00 R. 2 2 . Deirs | a K 4 % „ ſattep-Celberz 37,1109,59 @ |dasmoion kas | 9785 m ‚Handelsson.| 2480 oz u 

e Fonds u. Staatspap. Finnland. ı- 1 | 8690 te 8 — 84.30 „ eti-Wersen 7,25 be j[Orel-Griasyoonv| | 83,60 bz do. Maklorver 125,99 ve oVoigtWinde — 1119,50 w 
Griech. Gold-A| 5 | 65,80 n Mio.Tem-Bg.-A. 5 Grakat.st.pr.| — [102,10 e Pete sur. do. Prod-Hdbk.| — 23 Pe. Vefpischiat. — | 84.75 @ 
Dische Auhnl.| 4, [10660 . fe, egg de 4 | 56.00 wa iener C.-Ani.| 5 _|106.00 @ 8. 5 Börsenndisver. [11 82% 4 Pemmeeccem 95.25 . 
do. o. vr do, Pir.-Lar.| 5 | 59,75 . Wees öhlm, 5 
ee i 18 9 0 5 lan, Rente: 5 80.0 Eisenbahn-Stamm-Aktien. 45 12775 — 5 — — Sy, Erf dase. 3 i22,00 a. 
rag. oon openh. St.-A. 3 ½ 90,80 7 ara — 
2 „„ „ e e e, e eee . e e ec er 
R jexikan. Anl. 6 | 81,46 onbg.-Zeitz) — l 0 2 
do- Sorips,int.| 3 N Mosk. Stel. 5 | 63.25 . 0 rofolder . 44/5 99,50 6. 4,50 2 e 12225 >97 8 8 278,00 0 
„Anl. 1866 104,10 bz orw.Hyp-Obl| 3 ½¼ 92,75 » refld-Uerdng 108.25 be . 96,99 bx 0. Genessensoh. 111.30 Görkitz 25 10 124,00 4 
Id-Sch.| 3½ 99,90 C 10. Cond. A. 88. 3 Dortm.-Ensoh.| — 101,30 0. 101 Ed d WIadiKawK. O. 6.4 88,30 8. 0. Wp. Ak. 0 pCt.] 6% . 13 146.25 
Beristact-Obt.| 3½ 88.26 sr est. G.- Rent 1 | 95,40 bz Entin-Lübeck.| — | 46,25 ne 85.75 bz_ |Zerskoe-Seio....]5 | 88,25 G Diso,.Oemmand.|, 1} „ Fer te 88 
do. do.new 3½ | 96,70 be do. Pap.-Ant.) 4 ½ Frakf,-Güterb.| — | 79,50 be natol.Gold-Osl| 5 0 — — r 
r , Ketberestge ee ee eee 
3 0 1 4 ei „ 5 . 
le 4.280 7184. 4 112242 8 ad. ae — ee c r 37.7 97,80 ac r e 
do. 40800 be doxKr.100(88)] — 1821,50 be arnbMlawk| — | 56,06 G ieee 162,00 xx Aeggs: Gredit| 12 [157.00 Sa fo Lebt Che 10 22530 a 
23 y 0. D * 
do. % 97,10 K do. I * Nerschl-Märk.] 4 101,42 kr 4/1 @ eres — 44e 80 
tri. Laon 03,30 de Poln.Pf-Br.i-IV| 5 63,70 b d Ostpr. Sddb. - — | 72,10 0. 4 aklerbenk....-. 20, eG 6. (Giesen)| — 101.60 K 
do. do. | 3½ 96,30 be do.Liq-Pf-Br.) 4 | 62.10 br iber n — | 29,00 „ d do. 800 ¼ ee 126 50 Gr.Berl.Pfordb| — 1225,09 & 
Kur. uNsu- ortugies, Ani. Stargr -Posen| 44 152.00 G. ersol. L It. 8 4½ 9 8,90 bea ÄHamb. Pferdes — 148,00 a. 
mel. neue 3½ 96,20 be 1 5 4¼ 40,80 ba 'eimar.Gera | — Z, id mG | do. Lit, 1055 3 ½ 97,50 6 ee sc s too do a otsd.ov,Pfdrb| — 250 @ 
00 \ 28 aab-Gr.Pr.-A,| 4 104,00 f. errabahn....] — „00 do.Em.v.1879 itteld.Ordt.-Bk. ey 8. Posen.Sprit-F.| 4 
Ostpreuss 370 95,00 4 Röm, Stadt -A. 4 Ac rechtsbahnf 7 doNiedrsZw 3 97,56 & ationalk, 7. D.| 6 11200 x Rositzer Zuck.“ — 8, ee 
Pommer...| 3½ 0 do. I. lll. II 4 | 79,80 ba G. ere Tee — 378,00 9 do (StargPos 161.25 & erdd. Grd-Ors.| 0 60 d Schlag. Cem. — 129,25 @ 
do. Ay 102,10 8. um. Staats-A,| 4 82,75 do lBöhm, Nor av. IstprSüdo l- 40 stor.Cradit-A, 10%, 173,00 bz tettBred,Com| — | 95,53 G. 
N 95 2 B. 2 — Rente - 10716 = 8 gar Westb, | 27 ar . Odorut Danz. — — 15 T — 18 . do. Chamatt.| — 20,50 & 
5 fund, Brünn. Lo — de brochtzb tsche.G Fr. 133 b 5 : 
— 17 96,89 & do.do.amort.| 5 90 Busohtherader| fi @ fes 880 4 7½08, 10 @ | da. 46. 4,00 bz eg. vom -d. C 10875 a 120,90 e 
IdschlLea.| 3¼ 8680 d 5. 07 ZI, anada Paoifb, 88,70 bz ıux-Bodenb.t,| 5 osan. Prov.-Bk. 103,50 & 118,09 & 
4 57 96, 1822 3 5 1113,60 G. Dux-Bodenb. | — 7,26 sun-Pragd-Pr, K [167,80 a nedenor.-Ak 7¼ 12725 & 117,00 & 
do.do.neu| 3½ | 96 do. 1859| *| 3 ‚co Gali. Karl-L... 4. 110080 das s.Cnt-Bd.50pCt 10 15,54 dr l. 1162,00 20 
r- 1 96,80 6. ons.I871| _ raz-Köflach - — |115.00 be Re, 4 P-Akt-Bk.| 6¼ 718,48 d 79,00 N 
3 8 do. 1872 chau-Od....] 4 76.75 be. 3alKLudwg.g.| % 86,20 8 15. -G. 51,25 4 
ee 9% —— — do 1078 a 4 onpr. ud... 4% 89,75 oz ER 4 | 81,60 W Gl d Bots: 8 103,0 @ rA 
N 2 856, 0. omborg-Cz. asch-Oderb, ö 8. - az 
ommer,.| 4 102,75 bz do, 1889 84 Osstr. Stastsb.| — Gold-Prg.| 4 | 96,20 Ur do IT 15 1278,00 & 3860 8. 
Posensch. | 4 102,20 d do, 1880) & 4 | 92,60 a do, Lokalb.| — | 76,50 d Aronp Auoolfb| 4 | 82,00 G. Leihhaus-... 32.2 2850 f 
Preuss. 4 [102,25 bz uss. Goldrent| 5 103,60 . do. Nordw. 4 / 89,80 t G. H:0.Saizkammg| 4 100,20 * — 8,81|146.99 . 99,09 u G 
Sohles.....] 4 1102,76 @ 40, 184stpfl.| 5 [100,40 G do.Lit.B.Eib.| — [162,25 @ „mbCzernsttr| 4 | 7990 f. Russisotie Bank. 106,06 nz, 
Bad.Eisenb.-A.| 4 04,60 @ 1. Orient 1877| 5 . Raab-Oedenb,| — ‚50 bz do, do. sipfl.| 4 20. pf. - rdf 4 dos. Bankver.| 7 109,00 3. 105,60 . 8, 
Bayer. Anleihe] 4 |106,25 & Ul. Orionti878] 5 | 6',00 bea. Asiohenb.-P....| 3, ‚8 79,00 w Jost. Stb. alt, g 3 | 84,75 00 Pomm.Hypoth,-Akt.- WersohComrzb.| 10 50,10 nein 
Brom. A. I 3, U. Orient i879 5 | 64,30 ur Südöstr. (Lb. . 1,08 bz do. Staats- l. i 5 106,5 d. - Pfandbr. Ill. u. Vi. de. Oledente] 3,9 113,06 b 
Hmb.Sts, flent.“ 3½] 96,99 G Nikolai-Obl....) 4 Tamin-C and 0 do.Gold-Prie.j 4 io. 10 e ( Jerg.-Gecunltb. (rz 1 10 A 32,59 m 
40. do, 1886| 3 | 84,00 be Pol.schatz-O, 4 | 90,62 G. ngar.-Galiz..] 5 | 87,00 be i0, Lokalbahn) 4½] 85 90 8. ’ Industrie-Papiere. 172,50 az 
so. amort An. 3¼ 86,00 w G Prü.-Anl. 1864) 5 46,40 8. alt. Eisenb. . 3 | 65.94 be do.Nordwestb| 5 | +2,25 ‚00 der. 
Bächs.Sts.Anı.| 4 do. 1866| 5 142.50 be G. ODonstzbahn ..] 5 | 95,40 be 0 B.G-Pri 5 107,80 @ ig. Elekt.-Gss.| 9 |13),73 ur 191,50 A 
do. 85,60 . Bodkr.-Pfäbr.| 5 101,00 m. vang.Domb..| 5 | 99,60 & i0.L.4.8.Eibth)| 5 | 91.90 8 e Ct. Guane) — |145,25 e d 191,50 ben. 
3¼ 182,00 6 do, neue 37 95,00 G k-Kiow 12, % b. BerL-Charl..| — 147,50 bz@ 50,59 tz 
a pen 8 ihwedische...| 3½ 93,75 & 0800-Brest . 64,59 0 Geid-Prau....| 3 | 68,90 8 Oly St«Pr...| — 115.25 ur 
2 1 0. 5 139.00 8. Sohw. d. 1890 3% 93,75 G Russ. Staatsb.. 6,56 127.40 G@ (slonone. Vr. Discho, nau. — | 81,00 & 
Bayr. Pr. Ziehung io, 1388 | 2 84,59 G. do. Südwest.]5,93| 72.25 bz (N) J 5 r. Contr- pt. Cc · OI „ 93,88 ve GI Mann. aL-m. | — | 7725 bed 27,00 u 
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